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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Wien, 8. Febr., Abends. Das heutige Abendblatt der 

„Preſſe“ enthält ein Telegramm aus Peſth vom heutigen 

Tage. Nach demſelben legt der „Sürgöny“ der anberaumten 

Zuſammenkuuft des Hofkanzlers mit den Obergeſpanen große 

Bedeutung bei und meint, der Hofkanzler wolle mit den Mu⸗ 

nieipien ins Reine kommen. Wenn dies unmöglich fein ſollte, 

ſo wolle er den ungleichen Kampf des Einzelnen gegen Viele 

aufgeben. 
Peſth, s. Febr., Abends. Das Journal „Die Gegen: 
wart“ meldet als beſtimmt, daß die Eintreibung der Dome: 
ſtikalſteuer mit 22 Kreuzern per Gulden bisheriger Steuer 
im honther Komitate faktiſch begonnen habe. 
Konſtantinopel, 2. Febr. Frankreich hat der Pforte 
eine Note, welche mit der von Rußland überreichten faſt iden⸗ 
tiſch iſt, zugehen laſſen, in welcher der Zuſammentritt einer 
Konferenz verlangt wird. Die Pforte hat darauf erwidert, 
daß Reformen vorbereitet werden. 

Konſtantinopel, 2. Febr. Gegen 20 Fallimente find bekannt gewor⸗ 
den. Der neue Gouverneur, Emir Muchlis Paſcha, iſt in Damaskus ange⸗ 
lommen. Suleyman Paſcha iſt anſtatt Vely Paſcha zum General⸗Gouverneur 
von Adrignopel ernannt worden. Der Tſcherkeſſen⸗Häuptling Naib Mohamed 
Emir Paſcha wurde von ſeinen eigenen Leuten ermordet; man hielt ihn eines 
Verkehrs mit Rußland verdächtig. Die Bulgaren überreichten neuerdings ein 
Geſuch um Errichtung einer beſonderen Hierarchie. Derwiſch Paſcha wurde 
von Petersburg abberufen. Vely Paſcha geht über Paris nach Berlin, um 
den König zu beglückwünſchen. Kiatib Paſcha, General⸗Gouverneur von 
Bagdad, iſt abberufen und verhaftet worden. Der armeniſche Patriarch in 
Jeruſalem iſt geſtorben. Das „Journal de Conſtantinople“ dementirt die 
en neuer Armeecorps an der Donau und die Ernennung eines Ober: 
Befehlshabers. 

Athen, 1. Febr. Die Oppoſition blieb bei den Wahlen in großer Mi: 
norität. 


Preuſten. 
Landtag. 
C. 12. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 8. Febr. 


en. Simſon eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. 
as Haus iſt zu Anfang nicht ſehr zahlreich beſetzt. 


Am Miniſtertiſche: 
Auerswald, v. Schleinitz, v. Patow, Graf Pückler, Graf Schwerin. 
die Zuhörer⸗Tribünen ſind ſtark gefüllt. 


hörer In der Hofloge Prinz Friedrich 
Rarl, die Diplomaten wenig vertreten. 


Der Abg. Wegeler hat ſein Mandat niedergelegt. 
Die Adreßdebatte wird fortgeſetzt. Zunächſt wird die geſtern vertagte 
iskuſſion über das polnische Amendement wieder aufgenommen. 
Abg. Liebelt: Unſerm Amendement iſt vielfach entgegengetreten worden. 
bat uns die Warnung zugerufen, daß wir ja nicht über das Maaß der 
che unſerer Nationalität hinausgehen ſollen. Der letzte Redner geſtern 
eſagt, unſere Vorwürfe ſeien auch nicht in dem geringſten Theile irgend 
eg Wenn Ihnen geſtern der heutige Zuſtand dieſer Provinz 
ein überaus günſtiger gegen den ſeit der Beſitzergreifung durch die preußi⸗ 
e Regierung geſchildert worden, fo iſt das natürlich. Sie müſſen nicht 
vergeſſen, damals ein blutiger Krieg das Land verheert hatte und daß 
ds erſt nachher durch einen langen Frieden zum Wohlſtand zurückgekehrt. 
Allein ich kann nicht einſehen, welches die Segnungen ſeien, deren wir uns 
durch die uns gebotene Civiliſation zu erfreuen gehabt hätten? Ich beſtreite, 
daß der polniſche Bauer zufrieden iſt mit den jetzigen Einrichtungen, welche 
hnen geſtern fo überaus geprieſen worden find. — Ich komme zunächſt auf 
unſere Mutterſprache, welche mit der deutſchen gleichberechtigt ſein ſoll. Wenn 
in dem Beſitzergreifungs⸗Patent uns ausdrücklich gejagt iſt, daß unſere 
Sprache neben der deutſchen gebraucht werden ſoll, ſo liegt darin doch, daß 
beiden Sprachen eine vollſtändige Gleichſtellung zu Theil werden, daß 
ji chen ihnen keine Rangordnung beſtehen ſoll. Dies iſt jedoch nicht der 


all; alle Zweige der Verwaltung ſind, mit wenigen Ausnahmen, von 
egmten beſetzt, welche der polniſchen Sprache nicht mächtig find; es wird 
uns Aberlaſſen, uns die deutſche Sprache anzueignen, wenn wir mit 
den Behörden in Verkehr treten müſſen; es wird dahin kommen, daß 
unſere Mutterſprache gänzlich aus dem Verkehr ſchwindet. Nach allem 
dieſem iſt die deutſche Sprache die allein berechtigte, die unfrige die unter⸗ 
drückte. — ya komme wieder auf die königlichen Worte in der Proklama⸗ 
tion. In dieſer iſt ausgeſprochen, daß auch wir ein Vaterland hätten, daß 
wir allerdings der preußiſchen Monarchie einverleibt würden, daß wir unſere 
Nationalität nicht zu verleugnen brauchten. Hierin iſt der Wille des Königs 
ausgeſprochen, daß uns unſer Vaterland erhalten, daß unſere Nationalität 
anerkannt werden ſoll. Und dieſen königl. Worten gegenüber wollen Sie es 
uns verdenken, wenn wir in die Adreſſe den Ausdruck aufgenommen wiſſen 
wollen, daß unſere, auf dieſen königl. Worten beruhenden nationalen Rechte 
nunmehr Anerkennung und Schutz finden möchten? Wir ſollen Verzicht 
leeiſten auf Güter, welche die heiligſten einer Nation ſind; wir ſollen Air 
Nationalität gänzlich aufgeben, welche uns unangetaitet bleiben ſoll. Das 
iſt etwas Unmögliches. Wir ſind preußiſche Unterthanen, allein wir ver⸗ 
langen, daß unſere beſondern Wünſche eine gleiche Berückſichtigung erfahren, 
National wenn auch der preußiſchen Monarchie einverleibt, dennoch unſere 
Nationalität nicht verlieren ſollen. Wir halten heilig den Eid, welchen wir 
Sr. Maj. dem Könige geleiſtet haben, allein wir wünſchen, daß die könig⸗ 
lichen Worte nicht blos eine Perheißung bleiben, ſondern für uns eine Wahr⸗ 
beit werden. Es iſt uns verheißen, daß wir Theil nehmen ſollen an der ge 
meinſamen Conſtitution, daß uns der Zutritt zu den öffentlichen Staats: 
Mtern gewährt werde, daß ein beſonderer Statthalter uns regieren ſoll. 
ieſe Verheißungen ſind uns nicht erfüllt worden, und auf dem eingeſchla⸗ 
genen Wege der Regierung iſt es auch unmöglich, uns das zu gewähren, 
was uns durch die Gnade des Königs zu Theil werden ſoll. Werden wir 
ſtets damit zurückgewieſen, daß wir ſchon alles peſäßen, was uns gebührt, 
ſo iſt die nothwendige Folge, daß unſer nationales Leben erſtickt. Soll es 
wirklich dahin kommen? Soll nicht vielmehr das Unrecht ausgeglichen wer⸗ 
den, welches als Nemeſis bis jetzt uns verfolgt hat? Es muß endlich das 
rincip der Treue in der Politik ſich Bahn brechen. Die geſchichtlichen Ver: 
baltniſſe Preußens und Polens rechtfertigen den Wunſch, daß Preußen den 
eg anbahnen möchte, auf welchem wir unſerer Nationalität wiedergegeben 
werden. Wenn ich auch nicht hoffen kann, daß Sie unſer Amendement 
unterſtügen werden, jo ſeien Sie doch überzeugt, daß wir mit der Forderung 
unſers Rechts nicht die Geiſter des Umſturzes heraufbeſchwören wollen. 
Abg. Reichenſperger (Geldern): Ich muß mich gegen das v. Zol⸗ 
towskiſche Amendement erklären, weil dafflde Unmögliches fordert. Er 
Giderſtreitet der längſt feitgeftellten geſchichtlichen Ordnung der Staaten 
Curopa⸗s. Dieſer Erdtheil müßte nach der Conſequenz des Antrages in ein 
Chaos zurückkehren, in Atome zerfallen. Der Antrag beruht eben auf einem 
ſalſchen Boden, auf dem verkehrten Princip der Nationalität, und erinnert 
bar zu ſehr an den berüchtigten „Schmerzensſchrei“ der Völter. Es wird 
hit nrecht gerade von dieſen Herren ein übermäßiges Gewicht darauf ge⸗ 
Wit, daß die Nationalitäten als ſolches abſolutes Recht hätten, daß die 
Heller gewißermatzen identiſch ſeien mit den Staaten; es wird fogar die 
beiſtliche Moral aufgerufen, um dieſe in der ganzen rbateſchichte uner⸗ 
fene Behandlung der internationalen und ſtaatlichen Verhältniſſe zu recht⸗ 
| urtigen. Ich erinne an das Wort: „Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers 
ſcaünd Gott, was Gottes ist. Die chriſtliche Moral hat damit nichts zu 
Naffen, fie ſcheint teinem mehr zu fehlen, als den eifrigen Verfechtern des 
zu tonalitätspringips, Die Stelle, wo jenes Wort geſprochen wurde, dient 
nis Nachweis, daß eben das Nationalprincip dem hiſtoriſchen Staatsorga⸗ 
ten aus gegenüber keine Berechtigung bat. Würden Sie denn, meine Her⸗ 
erichtet den Polen gewendet,) wenn Sie Ihr polniſches Reich wieder auf: 
ken ge hätten, aus christlicher Moralität die veutſch gewordenen Diſtrikte, 
etzdiſtrikt mit den verſchiedenen hunderttauſend Deutſchen aus Ihrem 


Reiche ausſcheiden? (Rufe der Polen: Ja, ja!) Meine Herren! Sie rufen 
jetzt ja: Ich ſage Ihnen aber nein! Sie vergegenwärtigen ſich nur nicht 
die dann eintretende Lage. 

„Das Nationalitätsprinzip diente überhaupt nur, wo es neuerdings zu 
wirklichen Thatſachen ſich geſtaltete, zur Verkleidung bloßer, nackter Ge⸗ 
walt. Da handelte es ſich nicht darum, neue Staaten zu bilden, ſondern 
kleinere den größeren zu unterwerfen. In Ungarn handelt es ſich z. B. 
praktiſch nur darum, der dortigen magpyariſchen Majorität die nicht magyari⸗ 
ſchen Elemente zu unterwerfen. So iſt auch das Nationalitätsprinzip nicht 
der eigentliche Grund des Antrages der Herren polniſchen Abgeordneten. 
Nur der erſte Satz des Antrages hat an ſich eine Berechtigung, nicht die 
beiden anderen Sätze. Ich warne die Herren vor den Folgen, welche ihre 
Beſtrebungen wider ihr Erwarten haben können. — Wenn er dann mit dem 
Panſlavismus droht, fo wird dieſe Eventualität wohl durch die preußiſche 
Regierung unmöglich gemacht werden, durch eine Behandlung der polniſchen 
Unterthanen, welche ihnen den Wunſch benimmt, ſich etwa Rußland anzu⸗ 
ſchließen. Ich empfehle in dieſem Sinne der königl. Staatsregierung die 
rückſichtsvollſte Behandlung der in der Provinz Poſen aus dem Gegenſatz 
zwiſchen den polniſchen und deutſchen Elementen entſtehenden Schwierigkeiten. 
Ich kann in dieſer Hinſicht nicht billigen, daß man das Recht der Polen auf 
ihre Sprache dahin beſchränkt, daß man es nur dort gelten läßt, wo Un⸗ 
kenntniß der deutſchen Sprache herrſcht. Ich widerſpreche der Anſicht, die 
hier ausgeſprochen iſt, als wenn der König Friedrich Wilhelm III. das Pa⸗ 
tent von 1815 — als deſſen Autor — durch ſpätere Verordnungen authen⸗ 
tiſch interpretirt habe, und dadurch wirkſam habe modificiren können. Fer⸗ 
ner iſt es ein Irrthum, als ob Unterthanen aus Staatsverträgen keine 
Rechte herleiten könnten, ich erinnere an den weſtfäliſchen Frieden, den Lüne⸗ 
viller Frieden, die Friedensſchlüſſe von Wien, von Paris, an die Verträge 
des Zollvereins: überall finden Sie Beſtimmungen, aus denen Sie private 
Rechte herleiten können und Pflichten zu übernehmen haben. Die Herren 
Polen ſollten nur mit ſpeciellen practiſchen Anträgen kommen, ſie würden 
wohlwollend empfangen werden; ſie ſollten aber davon Abſtand nehmen, 
gegen große geſchichtliche Thatſachen anzukämpfen. 

Abg. v. Bentkowski (ſchwer verſtändlich): Das Großherzogthum Poſen, 
ſo ſage man, ſei durch deutſches Blut erobert worden; ſeines Wiſſens ſei 
dies durch die Ruſſen geſchehen. Wenn man entgegne: es wäre mittelbar 
auf anderen, auf franzöſiſchen und deutſchen Schlachtfeldern erobert worden, 
ſo weiſe er darauf hin, daß Das, was Europa für gut befunden, auf dem 
wiener Congreſſe den Polen zuzuſichern, nicht etwa mit Waſſer erkauft wor⸗ 
den ſei. Polniſches Blut ſei 20 Jahre hindurch auf allen Schlachtfeldern ge⸗ 
floſſen für die einzige Idee, den einzigen Wunſch, das verlorene Vaterland 
wiederzuerobern. — Der Redner geht in eine detaillirte A useinanderſetzung 
der europäiſchen Verträge ein, deren Interpretation ſeitens des Miniſters des 
Innern er für nicht ſtichhaltig hält, und wendet ſich dann gegen die geſtrige 
Ausführung des Abg. v. Schleinitz. Man ſagt, den Polen ſei alles Ver⸗ 
ſprochene gewährt worden; er ſeinerſeits bean das ee und 
indem er die Details auf andere Gelegenheiten auſſpare, wolle er für jetzt 
nur eine flüchtige Skizze geben. Es ſeien den Polen nationale Inſtitutionen 
verſprochen. Wo exiſtiren ſolche? Gäbe es eine polniſche Univerſikät? Geſtern 
noch ſei geſagt worden, die Regierung werde nicht ſo blind ſein, die Zahl der 
polniſchen Gymnaſten zu vermehren. g EEE 

Wie ſtehe es mit der Sprache? mit der Adminiſtration? Gäbe es einen 
polniſchen Ober⸗Präſidenten, und doch werde in der königl. Proklamation 
von 1815 von einem unter den Polen geborenen Statthalter geſprochen, der 
bei ihnen reſidiren werde! Ein Geſetz vom 9. Febr. 1817 () ſage: „Beide 
Sprachen ſollen“ ꝛc.; es ſei noch nicht von dem Gebrauche der polniſchen 
Sprache „neben“ der deutſchen und der daran geknüpften Auslegung die 
Rede. Alles was zu Gunſten der Polen ſpräche, werde mißachtet; das 
Nachtheilige hervorgeſucht. Das bee Be pi 
polniſchen Bevölkerung ſei ein anderes, als das amtlich angegebene. — 
Redner weiſt die auf den polniſchen Ade gebaniten Vorwürfe zurüd und 
ſchließt mit einem Appell an die chriſtliche Moral, welche dem Rechte der 
ee ai zum endlichen, wenn auch ſpäten Siege verhelfen werde. 
zäuſche man ſich nicht, wenn nicht die Kinder, ſo würden die Enkel oder 
die Urenkel es erleben, und es ſei gerade im Intereſſe der Deutſchen, ſich 
Anſprüche auf Sympathie jetzt zu ſichern. Er verkenne nicht die Bedeutung 
und Nothwendigkeit einer Politik der Intereſſen; man ſei aber auch im kauf⸗ 
männiſchen Verkehr, namentlich in England, dahin gekommen, herauszufin⸗ 
den, daß mehr noch wie die Uebervortheilung Andeter die Rechtſchaffenheit 
ſich rentire und gute Prozente abwerfe. Er appellire an das Gerechtigkeits⸗ 
gefühl des Hauſes. 8 
Die Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg und v. Bernuth ſind eingetreten. 
Miniſter des Innern Graf Schwerin: Ich denke, die verehrten Herren 
haben ſich nicht zu beklagen über die Geduld, mit der das Haus die ziem⸗ 
lich langen Erörterungen der Herren Antragſteller entgegennimmt, die ſich 
nicht auf den Antrag, den ſie geſtellt haben, ſondern auf alles andere, was 
ſie ſonſt auf dem Gewiſſen haben, beziehen. Aber m. H., wer die Zuſtände in 
der Provinz Poſen, wie fie jeht find, kennt, der kann ſich, fo ernſt die Sache 
iſt, nicht eines gewiſſen Lächelns enthalten über das unſchuldige Gewand, 
was die geehrten Redner heute anzulegen, in ihrem Intereſſe finden. (Sehr 
wahr!) M. H. Ich habe ſchon geſtern geſagt, ich glaube den Standpunkt, 
den die Regierung in dieſer Sache einnimmt, in meiner erſten Erklärung 
hinreichend ausgeſprochen zu haben. Wenn ich mich erinnere an Reden, 
die bei Verſammlungen innerhalb der Provinz Poſen gehalten wurden, 
wenn ich mich erinnere, daß die Herren heute noch nicht wiſſen, wo ihr 
Vaterland iſt, daß ſie nicht wiſſen, daß Preußen es iſt, wenn ich ferner 
daran denke, daß bei Allem, was in der Provinz geſchieht, nur ein Ge⸗ 
danke vorwaltet, den Zeitpunkt recht bald kommen zu ſehen, wo die Wieder⸗ 
herſtellung eines ſelbſtändigen polniſchen Reiches moglich iſt, dann kann 
man ein Lächeln nicht unterdrücken. Wir wiſſen es, meine Herren, daß es 
nichts als ein Mittel iſt, den Zeitpunkt vorzubereiten, den Sie herbei⸗ 
ſehnen; ich wiederhole es, Sie werden aber die Regierung auf ihrem Platze 
finden, und ich kann nur die Warnung wiederholt ausſprechen: Beſchwören 
Sie nicht Geiſter herauf durch Ihre Agitation, die Sie nachher ſelbſt nicht 
zu bannen im Stande fein werden, und ſetzen Sie nicht unzählige Eriften: 
zen auf das Spiel, wie Sie das ſchon wiederholt zu Ihrem Unglück und 
zum Unglück des Vaterlandes gethan haben. (Lebhaftes Bravo.) 

Von zwei Seiten iſt ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion geſtellt. Es 
ſind noch 5 polniſche und eben ſo viele deutſche Redner eingeſchrieben. Der 
Schluß wird mit großer Mehrheit angenommen. N r 

Graf Cieszkowski (zur Veſchafte Denn Ich will nur konſtatiren, 
daß es gegen den Gebrauch aller Parlamente it, nachdem ein Miniſter ge⸗ 
ſprochen, die Diskuſſion zu ſchließen und uns die Möglichkeit zu benehmen, 
dem Miniſter ſo zu antworten, wie Pflicht und Gewiſſen uns gebieten. Wir 
werden die Antwort bei der erſten beſten Gelegenheit gehen. — Präſident 
Simſon: Nach unſerer Praxis gilt eine geſchloſſene Diskuſſion dann für 
wieder eröffnet, wenn ein Minister nach dem Schluß das Wort nimmt. 
Jetzt hat das Haus den Schluß votirt, nachdem der Miniſter geſprochen. 
— Graf Ciesdkowki: Ich habe nur geſagt, daß dies gegen den Gebrauch 
aller Parlamente iſt. — Präſident Simſon: Darüber können wir hier 
nicht diskutiren. 

Abg. v. Niegolewski (zu einer perſönl. Bemerkung): Der Miniſter 
hat an unſere Adreſſe den Vorwurf gerichtet, daß wir, ale auch ich, eine 
Agitation im Lande hervorriefen. Ich berufe mich auf meine Ausführungen 
vom vorigen Jahre, daß dieſelben jämmtlich bewieſen ſind, ſteht bombenfeſt.“ 
oh, oh!); daß von Seiten der Regierung nichts geſchehen, darin liegt die 

gitation. Wir wüßen nicht, wo unſer Vaterland ſei, jagt der Miniſter. 
M. H., der König ſelbſt hat unſere Anhänglichkeit an unſer Vaterland aner⸗ 
kannt in feinem Beſitzergreifungs⸗Patente; dieſes Vaterland iſt das polniſche. 
— Präſident Sim ſon gibt dem Redner zu Bedenken, inwiefern dies eine 
verjönlihe Bemerkung ſei. 

Berichterſtatter Beſeler: Was er über das Amendement des Abg. 
v. Zoltowski zu ſagen hätte, ſei bereits in der Generaldiscuſſion erörtert 
worden. Er hebe nur hervor, daß er das Erkenntniß des Ober⸗Tribunals 
nicht in dem Sinne angeführt habe, als ob die Frage wegen des Sprach⸗ 
ſtreits dadurch erledigt ſei, ſondern vielmehr, daß darin ein wichtiger Beitrag 
ür die Erledigung der Frage liege. Da die Erörterung über die polniſche 

ationalität einmal zur Sprache gekommen ſei, ſo müßten die betreffenden 
Abgeordneten geſtatten, die Frage, „ob der Untergang des polniſchen Staats⸗ 
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ihnen 


das Auftreten der königl. Regierun 
müſſe, weil es bisher nicht von Erfolg geweſen jei. _ 
ten, daß mit dem, was bisher in dieſer Hinſicht geſchehen, ſchon der Kreis 


glaube, es würde ſich hierfür ſchwerlich ein Rechtstitel finden laſſen. 
preußiſche Regierung ſteht zur kurheſſiſchen Frage üherhaupt nur in Bezie⸗ 


citun 


Erpebition: Hextenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Von⸗ 
Anſtzuen Beſlellungen auf die Zeitung, welche Seuntas und Meutz 


einmal. an den übrigen Tagen zwennal erſcheint. 5 


Sonnabend, den 9. Februar 1861. 


lebens ohne Verſchulden des Volkes eingetreten ſei“, nur vom Standpunkt 
der Geſchichte zu beantworten, doch darauf einzugehen, würde ſeiner (Redners) 
Achtung vor dem Unglücke widerſtreben. Trotz alledem haben wir die Ge⸗ 
fühle der Sympathie für Sie, die unter uns eine wohnliche Stätte gefunden 
haben. Wir wünſchen, daß dieſe Stätte Ihnen bleiben möge, welche Ihnen 
aſtfreundſchaftlich geboten worden iſt, daß zwiſchen uns Friede auch ferner⸗ 
in beſtehen möge. Allein, wenn Sie die Leidenschaften in den Tiefen des 
Volks aufwühlen wollen, wenn Sie auf den Panſlavismus hinweiſen und 
dieſen uns entgegenhalten, ſo wird die Geſchichte Ihnen antworten, daß wir 
Ihrem Slaventhum das Germanenthum ſelbſtſtändig gegenüber zu ſtellen 
befugt ſind. (Bravo.) 2 u: 11 

Bei der Abſtimmung erheben ſich nur die Polen ſelbſt für ihr Amende⸗ 
ment; daſſelbe iſt alſo abgelehnt. er 

Die Debatte geht über zu Alinea 14, wegen der kurheſſiſchen Frage. Das 
dazu geſtellte Amendement Blanckenburg lautet: „Wir vertrauen, 9 es 
Ew. königl. Majeſtät gelingen wird, im Verein mit Ihren getreuen Verbün⸗ 
deten, einen verfaſſungsmäßigen Zuſtand dieſes deutſchen Landes herzuſtellen.“ 

Abg. Graf Lehndorf: Der Adreß⸗Entwurf hebe anerkennend herorr, 
daß das Anſehn Preußens in Deutſchland zugenommen habe. Ans der 
gefliſſentlichen Nichtberührung der Bundesverhältniſſe, in denen Preußen 
doch ſtehe, ſei zu ſchließen, daß das Abgeordnetenhaus eine ſolche Löſung 
der deulſchen Verwickelungen befürworte, die von der beſtehenden Bundes⸗ 
Verfaſſung abſtrahiren. Ein ſolches Votum könne jetzt nur ſchaden. Er 
empfehle das Amendement Blanckenburg, welches der deutſchen Verbündeten 
des Königs erwähne. E e ; 

Abg. v. Carlowitz erwidert (ſoweit derſelbe verſtändlich) auf die Pro⸗ 
phezeiung des Abg. v. Blanckenburg, das preußiſche Königthum von Got⸗ 
tes Gnaden könne wohl mal über die beſchworne Verfaſſung hinweggehen, 
mit der andern Prophezeiung, daß Preußen wohl einmal über die nicht 
beſchworne Bundesverfaſſung hinweggehen werde. (Bravo rechts.) 

v. Wedell (Rordhauſen) (ſchwer verſtändlich) für das Amendement. 

v. Blanckenburg: Dem Entwurfe könne er nicht beiſtimmen, weil er 
nicht beſtimmt ſage, was er meine. Die Regierung werde aufgefordert, den 
verfaſſungsmäßigen Zuſtand Kurheſſens wieder herzuſtellen, und einem ge⸗ 
ſetzestreuen deutſchen Stamme ſein gutes Recht zurückzugeben. Welches ſei 
dieſer verfaſſungsmäßige Zuſtand? Etwa die Verfaſſung von 1831, welche 
das monarchiſche Prinzip auf ein Minimum begrenze? (Der Redner ent: 
wickelt ſodann in einem längern, meiſt unverſtändlichen Vortrage eine Kritik 
der Verfaſſung von 1831, erwähnt den bekannten Streit, welchen die Ver⸗ 
faſſung bis zum Jahre 1850 in ihren verſchiedenen Stadien durchgekämpft 
bat; beleuchtet die wiederholten Konflikte der Regierung mit den Ständen. Nach 
ſeiner Anſicht ſind die Wirren in Kurheſſen eine nothwendige konſequente 
Folge jener Verfaſſung von 1831). Er ſchließt mit den Worten, daß es 
nicht angemeſſen ſei, die Regierung zu einem direkten Vorgehen zur Beendi⸗ 
gung des Verfaſſungsſtreites, welcher in den Worten des Entwurfes gefun⸗ 
den werden könne, aufzufordern, vielmehr nur das Vertrauen auszuſprechen, 
daß die Herſtellung des verfaſſungsmäßigen Zuſtandes dieſes Staates gehofft 
werde. (Bravo rechts.) - 


die kurheſſiſche Regierung e eſucht, i ; 
he Ahtptohlen hat, den ee lauter und 


den Wünſchen des kurheſſiſchen Volkes entgegen zu kommen und rückbaltlos 


das Grundgeſetz von 1831 wieder herzuſtellen. Ganz abgeſehen von der 
Rechtsfrage, die für uns von Anfang an nicht zweifelhaft war, haben wir 
auch aus politiſchem Geſichtspunkte der kurheſſiſchen Regierung dieſen Rath 
zu ertheilen, um ſo unbedenklicher gefunden, als es uns nicht zweifelhaft 
war, daß es ihr ohne Mühe gelingen werde, mit den geſetzmäßigen Vertre⸗ 
tern des Landes nicht blos die bundeswidrigen Beſtimmungen aus der er⸗ 
wähnten Verfaſſung zu entfernen, ſondern auch alle diejenigen Verbeſſerun⸗ 
gen in dieſelbe hineinzutragen die ſich etwa aus Zweckmäßigleitsgründen 
empfehlen möchten. Die kurheſſiſche Regierung hat dieſen uneigennützigen 
und wohlgemeinten Rathſchlägen nicht folgen zu müſſen geglaubt. Wir hal⸗ 
ten indeſſen an der Hoffnung feſt, daß ſie ſich dennoch dazu entſchließen 
werde; denn ſie wird ſich unmöglich auf lange Zeit der Ueberzeugung ver⸗ 
ſchließen lönnen, daß auf der von ihr bisher betretenen Bahn eine befriedigende 
Löſung der Sache nicht zu hoffen iſt, daß dagegen eine ſolche mit Zuverſicht 
in Ausſicht ſteht, wenn, nach Wiederherſtellung des alten Verfaſſungsrechtes, 
5 geſicherte Grundlage für die weitere politiſche Entwicklung gewonnen 
ein wird. 

Es iſt von verſchiedenen Seiten die Meinung ausgeſprochen worden, daß 
nicht entſchieden genug geweſen ſein 
Ich will nicht behaup⸗ 


aller zuläſſigen, d. h. aller friedlichen legalen Einwirkungen auf die Sache 
als erſchöpft betrachtet werden kann, und ich nehme an, daß der Adreßent⸗ 
wurf auch nur dies im Sinne hat und nur ſolche Mittel meint, wenn er 
der Regierung die energiſche Anwendung aller ihr zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
tel empfiehlt. Allein, m. H., wenn an die königl. Regierung die Zumuthung 
etwa geſtellt werden ſollte, auf der Spitze preußiſcher Bayonnete die Wer 
faſſung von 1831 nach Kurheſſen zurückzuführen, ſo würde ich mir doch die 
Frage erlauben, auf welchem Rechte ein ſolches Einſchreiten beruhte. ch 
ie 


hung, weil ſie und inſofern fie Gegenſtand von Verhandlungen am Bunde 
eworden iſt. Eben ſo wie ſie einerſeits gegen einen ungiltig erſcheinenden 

undesbeſchluß ſich auf das Beſtimmteſte verwahren zu müſſen geglaubt bat, 
eben ſo würde ſie eine auf dieſen Bundesbeſchluß gegründete materielle An⸗ 
ordnung des Bundes nicht dulden. Be Bravo.) Allein abgejeben 
von dieſem Fall und demjenigen, daß etwa in Verfolg der heſſiſchen Ver⸗ 
faſſungswirren und durch dieſelben das preußiſche Staatsintereſſe direkt be⸗ 
droht würde, iſt die kurheſſiſche Verfaſſungsfrage eine rein innere Angele⸗ 
enheit jenes Landes, in welche uns einzumiſchen wir keinerlei Recht ha⸗ 
en. Wollten wir die Verfaſſung von 1831 mit Gewalt wieder herſtellen, jo 
begingen wir daſſelbe Unrecht, und in höherem Grade, welches wir dem Ver⸗ 
fahren des Bundes zur Laſt gelegt haben; denn wir würden damit nicht 
minder den Kreis unſer Befugniſſe überſchreiten, als wir annehmen, daß der 
Bund den Kreis ſeiner Befugniſſe überſchritten hat; ſtatt daß wir es als 
unſere Aufgabe erkannt und erklärt haben, die Autonomie und innere Ent⸗ 
wickelung der deutſchen Einzelſtaaten vor unberechtigten Eingriffen von 
außen zu ſchützen, würden wir uns ſelber des frevelhafteſten Eingriffes ſchul⸗ 
dig machen. Ich gehe auf die Erörterung des Gegenſtandes nicht weiter ein, 
da wir die Haff ag nicht aufzugeben brauchen, doch noch die kurheſſiſche Re⸗ 
gierung auf die Bahnen einlenken zu ſehen, auf denen eine glückliche Loͤfung 
der Frage zu erwarten iſt. ; e ; 

Es herrſcht eine ziemlich große Unruhe im Hauſe, die Verſammlung 
ſcheint von den langen Debatten abgeſpannt und ermattet zu ſein. 

Abg. v. Sänger: Der Standpunkt des Hauſes in vorliegender Frage 
ſei ein gegebener, nämlich der Beſchluß des vorigen Jahres. Als Haſſen⸗ 
pflug in Kurheſſen als Miniſter eintrat ſei das Land keineswegs unruhig 
oder anarchiſch geweſen. Der Grund, weshalb dort nicht verfaſſungsmäßig 
regiert werden könnte, ſei geweſen, daß Haſſenpflug von den Ständen Geld 
forderte, ohne ihnen ein Budget vorzulegen. Die Entſcheidung des kurheſ⸗ 
ſiſchen Volkes ſei in neueſter Zeit in bekannter Weiſe erfolgt; es ſei nun 
eine Ehrenpflicht für Preußen, den endlichen Abſchluß dieſer traurigen und 
für Deutſchland wahrhaft verhängnißvollen Angelegenheit herbeizuführen. 
Die Erklärung des Miniſters könne nur volle Befriedigung erwecken; Niemand 
wolle, daß die Sache von Preußen auf der Spitze der Bayonnete durchge⸗ 
ührt werde. Doch ſei dieſelbe für Preußen von der höchſten politiſchen 
gedeutung und man müſſe eine Verſchleppung nicht minder abwehren, wie 
eine Niederlage. g / 


Berichterſtatter Beſeler: In Kurheſſen liegt ein gutes verfaſſungsmä⸗ 
ßiges Recht vor, für welches wir die Initiative unſerer Regierung in An⸗ 
ſpruch nehmen. Der Herr Miniſter des Auswärtigen hat ſchon erklärt, daß 
wir nicht gewaltſam, nicht mit den Spitzen der Bayonnete den verfaflung 
mäßigen Zuftand dieſes Landes herzuitellen uns beſtreben werden. rheſſen 
liegt zwiſchen unſeren Landestheilen; es kann der Fall eintreten, daß Preu⸗ 
ßen durch energiſche Anwendung der geeigneten Mittel endlich die Beſeiti⸗ 
gung der Wirren wird herbeiführen müſſen. Der verfaſſungsmäßige Zuſtand, 
welchen wir feſtgeſtellt ſehen wollen, baſirt nicht allein auf der Verfaſſung 
von 1831, er umfaßt auch die ſpäter hinzugekommenen Geſetze, auch das 
Wahlgeſetz von 1849. 

Bei der Abſtimmung wird das Amend. Blanckenburg abgelehnt (dafür 
die Linke und ein Theil der Fraktion Reichenſperger) und das Al. 14 mit 
ſehr überwiegender Mehrheit angenommen, 

Nach der Debatte über die ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit u. ſ. w., 
wobei unter Andern auch Waldeck ſpricht (ſ. nächſtes Morgenbl.) erübrigt noch 
die Abſtimmung über den ganzen Adreß⸗Entwurf, einſchließtich der beiden 
Amendements in 5050 auf die italieniſche und die ſchleswigſche Frage. Von 
einer großen Zahl Abgeordneter iſt namentliche Abſtimmung beantragt. 
Der Namensaufruf ergiebt für den Adreßentwurf 204, gegen denſelben 105 
Stimmen. Der Entwurf iſt ſonach mit einer Mehrbeit von 99 Stimmen an: 
genommen. Dafür ſtimmen die Fraktionen Vincke und ae dagegen 
die Linke, die Fraktion Reichenſperger und die Polen. Dafür ſtimmen auch 
11 Berg, von Roſenberg⸗Lipinsky. Die Miniſter enthalten ſich der Ab⸗ 

immung. 

Während der Ermittelung des Reſultats der Abſtimmung überreicht der 
Miniſter der ausw. Angelegenheiten einen von Preußen für ſich und 
den Zollverein einer⸗ und der Republik Paraguay andererſeits abgeſchloſſenen 
Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag; derſelbe wird der Kommiſſion für Handel 
und Gewerbe überwieſen. 

Der Präſident erſucht das Haus, das Näheree wegen Ueberreichung 
der Adreſſe zu beſchließen. Nach dem Vorgang vom 24. Dezember 1859 er⸗ 
Hört die Verſammlung ſich damit einverſtanden, daß die Deputation aus 30 
durch das Loos beſtimmten Mitgliedern beſtehen ſolle. Nach der Geſchäfts⸗ 
* ſteht der Präſident an der Spitze der Deputation und führt allein 

as Wort. 


Graf Renard: Im Jahre 1849 wurde der Linken bei einer ähnlichen 
Gelegenheit geſtattet, daß die Namen ihrer Mitglieder nicht in die Urne ge⸗ 
legt wurden. Ich möchte nun im Namen der Linken, oder, wenn das nicht 
angeht, in meinem Namen jetzt um daſſelbe Recht bitten, da in der Adreſſe 

ein Sag enthalten iſt, welcher in die Prärogative der Krone eingreift. (Hef⸗ 
tige Zeichen des Unwillens rechts). 5 
räſident Simſon: Zunächſt rufe ich den Abg. Grafen Renard dafür 
wur rdnung, daß er die Anſicht ausgeſprochen hat, ein Beſchluß des Hauſes 
önne die Prärogative der Krone verletzen. Was ſeinen ferneren Wunſch an⸗ 
fft — (mit ſtarker Betonung), jo weiſe ich ihn an den zweiten Subaltern⸗ 
eamten des Hauſes, welcher hinter mir ſteht; derſelbe wird auf die Bitte 
des Grafen deſſen Namen nicht in die Urne legen. 
Abg. Brämer: Nach der namentlichen Abſtimmung halte ich es für ge⸗ 
maltthätig, die Gegner zur Deputation heranzuziehen (ob, oh!). 

Präſident Simſon: Mit meiner Vorſtellung von der ſchuldigen Achtung 

egen die allerhöchſte Perſon ſtimmt es nicht überein, wenn ein Unterthan 
ir der Gelegenheit, feinem Monarchen zu nahen, zu entziehen ſucht. (Beifall 
er. Ich erkenne Niemanden das Recht zu, eine Summe von m 
als „Linke“ zu bezeichnen und finde es nicht angemeſſen, daß nach erfolgter 
bſtimmung noch von einer Minorität und Majorität die Rede iſt. (Lebhaf⸗ 
ter Beifall rechts.) An 

Graf Renard bittet um das Wort. Der Präſident Simſon, welcher ſich 
anſchickt, die 30 Namen aus der Urne zu ziehen, verweigert ihm das Wort. 
Es werden folgende Namen lausgelooſt: Gortzitza, v. Bargen, Dieſterweg, 
Diehm, Remp, Henze, Müller (Kreuzburg), Kruſe, Pensquenz, Lucke, Nitſchke 
(Reichenbach), Graf Oriolla, Schmückert, Weſtermann, v. Bentkowski (Heiter⸗ 
keit), v. Wedell (Nordhauſen), Beſeler job, ohh, v. Zaſtrow, Beſcherer, Neide, 
Hermann, Frhr. v. Hertefeld, v. Chlapowski (Heiterkeit), Thiel, Paſewalk, 
Gräſer, v. Bonin (Stolpe), v. Keſſel, Klotz, Dr. Lette. 

chluß der Sitzung 3% Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr; Tages⸗ 
Ordnung: Wahlprüfung und die vorliegenden Petitions⸗Berichte. 
(Schluß folgt.) 


Berlin, 3. Februar. J[Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht, den von der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung zu Gladbach im Regierungsbezirk Düſſeldorf getroffenen 
Wahlen gemäß, den bisherigen Beigeordneten A. Lamberts als er⸗ 
ſten, den penſionirten Kreis⸗Secretär Neumann als zweiten, den bis: 
herigen Beigeordneten G. Wiedenmann als dritten und den bisheri⸗ 
gen Beigeordneten Peltzer als vierten Beigeordneten der Stadt Glad⸗ 
bach für die geſetzliche ſechsjahrige Amtsdauer zu beſtätigen. 

— Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht, dem Kammer⸗ 
herrn und Hofmarſchall Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen, Major 
von Heinz, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Großherzogs 
von Sachſen königl. Hoheit ihm verliehenen Commandeur⸗Kreuzes des 
Haus⸗Ordens vom weißen Falken und des von des Großherzogs von 
Baden königl. Hoheit ihm verliehenen Commandeur⸗Kreuzes vom Zaͤh⸗ 
riger Löwen⸗Orden; ſo wie dem Hauptmann Goerz von der Armee, 
attachirt der topographiſchen Abtheilung des großen Generalſtabes, zur 
Anlegung des von des Großherzogs von Oldenburg königliche Ho⸗ 
heit ihm verliehenen Ehren⸗Ritter⸗Kreuzes erſter Klaſſe vom Haus- und 
Verdienſt⸗Orden des Herzogs Peter Friedrich Ludwig zu ertheilen. (St.⸗A.) 

H. Kempen, 8. Febr. Hier hat ſich ein Comite konſtituirt, das ſich zur 
Aufgabe geftellt hat, eine Schützengilde ins Leben zu rufen. Der Bau 
eines Schießhauſes iſt bereits projektirt. Die geeignete Stelle dazu giebt der 
nahe an die Stadt grenzende Gutsbeſitzer Herr a er Fiſcher her, deſſen 
wohleingerichteter Gaſthof nebſt Saal alle Bequemlichkeiten dazu bietet. — 
Herr Rittergutsbeſitzer Schmidt aus Dresden, Patron der Stadt Kempen, 
hat der Kommune ein maſſives Gebäude, welches zur Zeit, als hier eine 
Garniſon ſtationirt war, zur Reitbahn diente, behufs Errichtung eines La: 
areths, geſchenkt, und es wurde eine Deputatiou gewählt, die mit der 
Ausführun des Umbaues betraut wurde. In der letzten öffentlichen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung, in der Herr Dr. Hein als Vorſitzender fungirte, fand 

ch die Verſammlung mit Neu 0 der Kommiſſion einverſtanden, 
berwies den Betrag von jährlich 50 Thlr. als Zinsgarantie für das zu 
emittirende Aktien⸗Kapital von 6—700 Thlr. und erſuchte die obgenannte 
Kommiſſion, das betreffende Statut ſo wie die nöthigen Aenderungen zur 
Ausführung des Baues zu treffen. 

2 Oeſterreich. 

Wien, 8. Februar. [Miniſter⸗Conferenz.] Die heutige 
amtliche „Wiener Zeitung“ ſchreibt: Geſtern hat die erſte, von Erz⸗ 
herzog Rainer präſidirte Miniſter⸗Conferenz ſtattgefunden, welcher die 
bisherigen, ſo wie die neuernannten Kabinetsmitglieder beiwohnten. 
Das Gerücht, daß in der Mitte des Miniſteriums grundſaͤtzliche Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten beſtänden, bezeichnet das amtliche Blatt als 


widerlegt. 5 
Italien. 


Von der neapolitaniſchen Grenze, 31. Jan. [Die 
Reaktion.] Während der letzten Woche zogen über 6000 Mann 
Truppen durch Ascoli, die ſich unter dem Befehl des Generals Pi⸗ 
nelli nach den aufſtändiſchen Gegenden begeben, um die Reaktion ſo 
raſch wie nur möglich zu unterdrücken. Der Berſaglieri⸗Oberſt Pal: 
lavicini unternahm eine Recognoscirung nach dem oberen Tronto: 
Thale, wo ſich die Inſurgenten, ungefähr 3500 Mann ſtark, verſchanzt 
haben. Dieſe Poſition iſt von Natur aus ſehr feſt, und es führt nur 
ein ſchmaler Weg, von Felſen eingeengt, zu der feindlichen Stellung. 
Die Avantgarde Pallavicini's wurde von den Inſurgenten mit einem 
ſehr heftigen Feuer empfangen, ja man rollte ſogar auf die Piemonte⸗ 
ſen Steinblöcke und Baumſtämme von den ſteilen Höhen herab. Wie 
es heißt, erwartet General Pinelli noch das 39. Infanterie⸗Regiment, 
um gegen das Tronto⸗Thal einen kombinirten Angriff zu unternehmen. 
— Nach den neueſten Nachrichten aus Perugia iſt die reaktionäre 
Invaſion, welche an der Grenze im großartigen Maßſtabe organi⸗ 
ſirt war, vollſtändig geſcheitert. Aus den mit Beſchlag belegten 
Papieren mehrerer päpſtlichen Emiſſäre, die man dort verhaftete, geht 


hervor, daß der Einfall auf drei Seiten zugleich geſchehen ſollte. 
Dieſe Bewegung wurde auch theilweiſe ausgeführt, der Einfall aber 
von den piemonteſiſchen Truppen und der Nationalgarde blutig zurück⸗ 
geſchlagen. Am heftigſten war das Gefecht bei Arqu ata, wo es 
von beiden Seiten mehrere Todte und Verwundete gab. In Norcia 
fielen der Nationalgarde durch einen raſchen Angriff 70 Inſurgenten 
in die Hände, welche man nach Spoleto abführte, um ſie dort vor ein 
Kriegsgericht zu ſtellen. Auch in Baſtia wurde ein Putſch verſucht, 
der aber gleichfalls im Entſtehen unterdrückt wurde. 

* — —— TER TEN PETE TEE —— — . —-—ͤ — TEE 


Breslau, 9. Febr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden auf der Straße 
von hier nach Reichenbach von einem Frachtwagen ein Ballen roher, ”, Ell. 
breiter Kattun, 104 Ellen lang und ca. 18 Thlr. im Werth. Der Ballen 
war gezeichnet mittelſt blauem Stempel: J. Cohn Schmiedebrücke Nr. 12.: 
auf dem hieſigen Buttermarkte einer Frau aus der Taſche ihres Kleides ein 
Portemonnaie mit 2 Thlr. Inhalt; Oderſtr. 7, aus dem Comtoir eine Kiſte 
Cigarren von 100 Stück, im Werthe von 8 Thlrn.; Katharinenſtr. 19, ein 
Wagenſpritzleder und der hintere Theil eines Wagendeckleders; Gartenſtr. 19, 
aus einer unverſchloſſenen Gallerieloge des Concertſaales ein Paletot, ein 
rg Flauſch, mit ſchwarzem Krimmerkragen und Aufſchlägen; Werth 
! r. 


Gefunden wurden: ein Schlüfjel, an welchem ſich ein dane Bänd⸗ 
chen befindet; ein kleines Geldtäſchchen, in welchem ſich einiges Geld, 2 Stück 
Bleiſtifte und einige Nähnadeln befinden. 0 
[Unglücksfall.] Am 7. d. M., Vormittags, ſtürzte ein Arbeitsmann 
während ſeiner Beſchäftigung in einer hieſigen Brauerei in Folge Abgleitens 
ſeiner Füße, in einen mit kochendem Inhalt verſehenen Bottich und erlitt 
trotzdem Hilfe augenblicklich zur Hand war, doch fo erhebliche Brandwunden 
am Körper, daß feine ſofortige Unterbringung im Hoſpital nothwendig 
wurde. (Pol. Bl.) 


Breslau, 6. Febr. [Perſonal⸗Chronik.] Befdrdert: Der Civil⸗Su⸗ 
pernumerar Jauerneck hierſelbſt zum Jegierungs Haupt⸗Kaſſen Aſſiſtenten.— 
Beſtätigt: 1) Der Kreisbaumeiſter Zölffel in Wohlau als Deich⸗Inſpektor 
des praukauer Deichverbandes. 2) Die Neuwahl des Lehrers Baumert aus 
Aas zum Kämmerer und beſoldeten Magiſtrats⸗Mitgliede der Stadt 

anth auf die geſetzliche Dauer von zwölf Jahren. — Ernannt: 1) Der 
Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtent Bethcke zu Breslau zum Sekretär bei der Provinzial⸗ 
Steuer⸗Verwaltung daſelbſt. 2) Der Regierungs⸗Aſſeſſor Düring in Köln 
zum Ober⸗Grenz⸗Kontroleur in Mittelwalde. — Verliehen: Dem Rechtsan⸗ 
walt und Notar, Juſtizrath Weinert zu Lauban iſt in Veranlaſſung ſeines 
fünfzigjährigen Dienſtjubiläums der rothe Adlerorden vierter Klaſſe mit dem 
Abzeichen für fünfaigährige Dienſtzeit allerhöchſt verliehen worden. — Er 
nannt: Die erſten Gerichtsdiener Flöſchel zu . und Ludwig zu Frei⸗ 
ſtadt zu Botenmeiſtern. — Befördert: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Roth zum 
Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Freiſtadt mit der Funktion als Ge⸗ 
richts⸗Kommiſſar in Beuthen a. d. O. 2) Zu Rechtsanwalten und Notaren: 
Der Gerichts⸗Aſſeſſor W. zu Berlin bei dem Kreisgericht zu Löwenberg 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Greiffenberg; 3) der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Reichelt zu Grünberg bei dem Kreisgerichte zu Freiſtadt mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnſitzes in Neuſalz; 4) der Gerichts⸗Aſſeſſor Köhler zu Glogau 
bei dem Kreis ⸗Gerichte zu Glogau mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſitzes in Polkwitz; 5) der enen Hirſch zu Glogau bei dem 
Kreisgerichte zu Liegnitz mii Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Parchwitz; 
6) der Gerichts⸗Aſſeſſor se zu Halberſtadt bei dem Kreisgerichte zu Gör⸗ 
liz mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Reichenbach. 7) Zu Gerichts⸗Aſſeſ⸗ 
foren: die eee e Scholz zu Glogau, Schmidt zu 
Liegnitz, Breslauer zu Görlitz und Liebelt zu Glogau. 8) Der Auskultator 
Klinghardt zu Sagan zum Appellationsgerichts⸗Referendar. 9) Der Hilfs: 
unterbeamte Petſchties zu Glogau definitiv zum Boten und Executor bei dem 
Kreisgericht zu Löwenberg. 10) Der Unteroffizier Otto zu Haynau zum Hilfs⸗ 
gefangenenwärter bei dem Kreisgericht zu Görlitz. 11) Der frühere Polizei⸗ 
Sergeant Groſche zu Sagan zum Hilfsunterbeamten bei der Gerichts⸗Com⸗ 
miſſion in Polkwitz. — Verſetzt: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Krüger aus dem De⸗ 
partement des Kammergerichts zu Berlin an das Kreisgericht zu Grünberg. 
— Entlaſſen: Der Appellationsgerichts⸗Referendarius Glatte zu Bunzlau, 
behufs feines Uebertritts tn das Departement des Appellationsgerichts zu 
Breslau. 1 8 

Geſchenk: Der Zimmermeiſter⸗Aelteſte David Krauſe zu Breslau hat der 
unter ſeiner Mit⸗Adminiſtration ſtehenden Zimmermeiſter Pfeifferſchen Frei⸗ 
ſchul⸗Stiftung 12 Thlr. geſchenkt. 

Oppeln, 25. Jan. [Perſonalien.] Es find verſetzt worden: Die 
Ex⸗Poſtpedienten Haucke von Nicolai nach Oppeln zur Ober⸗Poſt⸗Direktion 
Scholz von Oppeln nach Nicolai als Vorſteher der Poſt⸗Expedition daſelbſi 
und Chrometzka von Oppeln nach Groß⸗Strehlitz. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 8. Febr., Nachm. 3 Uhr. Auf höhere Conſolsnotirungen von 
Mittags 12 Uhr (92%) begann die 3proz. in günſtiger Stimmung zu 68, 
45, wich auf 68, 37%, hob ſich aber wieder auf 68, 55 und ſchloß in feſter 
Haltung zu dieſem Courſe. An der Börfe wollte man wiſſen, daß die Nach⸗ 
richt von der Ueberſendung einer Note ſeitens Frankreichs an die Pforte 
unbegründet ſei. Schluß ⸗Courſe: Zproz. Rente 68, 55. 44 proz. Rente 
97, 95. zproz. Spanier 47. [proz. Spanier 40%. Silber⸗Anleihe —. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 495. Credit⸗mobilier⸗Aktien 700. Lomb. 
Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Kredit⸗Attien —. 1 

London, 8. Februar, Nachm. 3 Uhr. Silber 61%. Conſols 92%. 
Iproz. Spanier 40%. Mexikaner 23%. Sardinier 81%. öproz. Ruſſen 
104. 4 prz. Ruſſen 91. 5 , 

Wien, 8. Februar, Mittags 12 Uhr 30 Min. Günſtige Stimmung. 
5proz. Mer. 64, 25. 4 proz. Met. 54, 75. Bankaktien 738. Nordbahn 
207, 60. 1854er Looſe 84, —. National⸗Anlehen 76, 80, Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 287, —. Creditaktien 166, 50. London 143, —. Hamburg 
109, 50. Paris 56, 50. Gold —, —. Silber —, —. Eliſabetbahn 184, —. 
Lomb. Eiſenbahn 187, — Neue Looſe 113. —. 1860er Looſe 82, 25. 

Frankfurt a. M., 8. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Börſe 
ſehr bewegt in ſteigender Richtung bei ungewöhnlich bedeutendem Umſatze. 
— Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 127%. Wiener Wechſel 82. 
Darmſt. Bank⸗Aktien 185. Darmıt. Zettelbank 233. 5proz. Metall. 45. 
1 proz. Metall. 33%. 1854er Looſe 57. Oeſterr. National⸗Anleihe 51%. 
Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 229. Oeſt. Bant⸗Antheile 606. Oeſt. 
Credit⸗Aktien 135. Neueſte öſterr. Anleihe 58. Oeſt. Eliſabet⸗Bahn 129. 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn 25%. Mainz ⸗ Ludwigshafen Litt. A. 97%. \ 
Hamburg, 8. Febr. Nachm. 2 Uhr 30 Min. Animirte Stimmung, je: 
doch am Schluſſe der Börſe ruhiger. Schluß⸗Courſe: National-Anteipe 
514%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 57. Vereinsbank 99%. Nordd. Bank 83%, 
Diskonto 2%. Wien 110, 50. h ; 

Hamburg, 8. 5 [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, ab aus: 
wärts feſt gehalten, ohne Geſchäft. Roggen loco ſtille, ab Königsberg pr. 
Frühjahr zu 78 Käufer. Oel pr. Mai 24%, pr. Oktober 25%. Kaffee 
bleibt ruhig. 

. 8. Februar. [Baumwolle.] 6000 Ballen Umſatz. — 
Markt ruhig. Wochenumſatz 48,790 Ballen. 
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lin, 8. Febr. Die Hauſſebewegung nahm heute ihren weiteren Ver⸗ 
et Eine chene Serum erhielt jie durch den Umſtand daß Wien 
ſeit geſtern Abend mit einer großen Entſchiedenheit und Rapidität ſich ihr 
angeſchloſſen hat. Dieſe Erſcheinung führte für alle öſterreichiſchen Effekten 
eine eminente Coursſteigerung herbei, die bis zuletzt anhielt. Die Umſatze 
waren in den öſterreichiſchen Papieren von dem größten Umfange. In den 
inländiſchen Eiſenbahnaktien kam die ſteigende digte de nur bei einzelnen 
Deviſen zum Stehen; für die große Mehrzahl ſetzte ſie ſich fort und beſon⸗ 
ders ſolche, in welchen der Begehr während der früheren Tage zurüdhaltender 
war, erfuhren ſehr namhafte Courserhöhungen. Auch in Eiſenbahnaktien, 
daneben auch in verſchiedenen Prioritäten, namentlich in Köln⸗Mindener 
II. und IV. und in Oberſchleſiſchen F. fanden enorme Umſätze ſtatt. In 
Pfand⸗ und Rentenbriefen war der Verkehr erheblich, in preußiſchen Staats⸗ 
papieren hingegen matter. Der Geldmarkt iſt fluſſig geblieben, Disconto 
behält ſeinen letzteng Stand. f 

In den wiener Balg tritt heute vor Allem eine überraſchend gün⸗ 
ſtige Wendung der Valuta hervor. London geſtern noch 149, 50 kam ſchon 
von der Vorbörſe heute 146 und Mittags 144,50. Dies vor allem wirkte 
auf die Richtung, die der Verkehr in den öjterreihiihen Papieren heute 
nahm, entſcheidend ein. TR, em ; 

Eine 9 beſonders 8 Frage zeigte ſich für Köln⸗Mindener 1% 
mehr (130) wurde gern bewilligt und fehlten dazu noch Verkäufer. Den⸗ 
ſelben Cours (5 % über letztem Gebot) bedangen Berbacher. Oberſchleſiſche 
waren 1 % höher mit 124 faſt ohne Abgeber. Die kleinen ſchleſ. Aktien zu 
höheren Courſen ſämmtlich begehrt, Tarnowitzer vereinzelt ſelbſt 14 % höher 
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bis 32 bezahlt, mit 31% zu laſſen; Koſeler % % bis 36%; Brieg⸗Neiſſer 
1% höher mit 51 ohne Abgeber. 
Für öfterr. Noten wurde unter dem erkennbaren Einfluſſe großer Fir⸗ 
men der Cours auf 70 normirt, 3 Thlr. über geſtrigem, und dazu wollt 
man abgeben. Das Geſchäft in wiener Wechſeln unterlag bedeutende 
Schwankungen; anfänglich handelte man kurz Wien zu 67%, bald wuı 
68 dafür geboten, und jo ſtieg der Cours bis auf 69%, vereinzelt auch .. 
69% ; lang Wien ſetzte ebenſo zu 6744 ein und hob ſich bis 69, zum Schl 


wohl ſelbſt auf 69%. Warſchau 837% bez. und Gd.; polniſche Noten jtie 
gen um Y—Y Thlr. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 
Berliner Börse vom 8. Februar 1861. 
Fonds- und Geldeourse. 1 — 3 
Freiw. Staats-Anleihe|41,]100%, G. 5 34% 
Staate, Anl. von 100 ( e er A 
52, 54, 55, 56, 574½ 100 % bz. dito Prior B.. — 3½79%½ 6. 
dito 1853| 495, bz. dito Prior C. — ey 
dito 1859| 5 |106 bz. dito Prior B. — | 4 |87 

Staats-Schuld-Sch. . . 43 ½87 bz. dito Prior E.. — 3½75½ b 

Präm.-Anl. von 1855 [31,117 bz. dito Prior F. — [412194 b 

Berliner Stadt-Obl. q 44½ 01 bz. 8 „ fi 

a 8 en Oppeln-Tarnow. 4 131% a 3, bz 
Kur- u. Neumärk. : 36 90%, 6. Prinz-W. (St-V.)| 1½ 41 bz 

&| dito  dito.. ce 6: Rheinische . 5 | 4 |S11, br. u. G 

im „MO ea „is, NRheinischeike,s; % bz. u. G. 

Pommersche 31,89%, bz. dito (St.) Pr. 5 4 1 8. 

3 dito nene 97 br. dito Prior 4 85% G 

5 | Posensche ......- 4 100% bz. di St. gar.] — 3½ 807 G 

3 dito . 37½ 0 @ n 4 251ÿ 

i fü 23 Rhein-Nahebahn | — | 4 28½ B 

dito neue 891% bz. Ruhrort-Crefeld. | — [31473 @. 
Schlesische 54 89% G. Starg.-Posener 31, 1312183 B 
- a 0 1 — 98 

seen Noumärk. 4 6 B. Thüringer 5% 4102 G. Verk fehl 

— dommersche . 16, B. Wilhelms-Balın .| — | 4 36 4 361, bz. 

& | Posensche .......| 4 921, G. dito Prior de I 

5 | Preussische 495% bz. dito III. Em. | 4% 84½ B 

7 : Em. 768% B. 

= |Westf. u. Rhein. 4 95% bz. dito Prior St. — 4½ 72 bz. u. G 

3 Sachsische. 4 067% bz ; 1 W 

= i 1755 dito dito Fi FE 
Schlesische ...... 495% ba 

Louis dor — 109 8 Preuss. und ausl. Bank-Actien. 4 

Goldkronen. 9. 41, bz Div. Z. 7 

1850) F. 
Ausländische Fonds. Berl. K.-Verein.. | 513] 4 |115 6. 

Oesterr. Metall. .....[ 5 44%½ bz. Berl.-Hand.-Ges. | 5 | 4 80 bz. u. G. 
dito 54er Pr.-Anl. | 4 |56 G. Berl. W.-Cred. G.) — | 5 I— — 
dito neue 100-f1.-L.| — 51 à 52 bz. Braunschw.Bank | 4 | 4. 64½ 6. 
dito Nat-Anleihe.| 5 [5l!, à 53 bz. u. B. Bremer 1 5 | 4197 G. 

Russ.-engl. Anleihe . | 5 102 etw. G. Coburg. Credit-A.| 2 | 4 39½ etw. ba . 
dito 5. Anleihe...| 5 87%, G. Darmst. Zettel-B.] 4493 0 4 ! 
dito poln. Sch-Obl. 4 180%, G. Darmst. (abgest.}| 4 | 4 |711, bz. — 

Poln. Pfandbriefe 4 Dess. Oreditb.-A. | — | 4 A4 ata½ bz. u. o 
dito III. Em... 4 185%, 8 Dise.-Cm.-Anthl. | 4 | 4 |79% 4.80 bz. 

Poln Obi. a 500 El. 4 01 b. Genf. Creditb.-A. | — | 4 [221% bz. (i. BP) 
dito à 390 El. . 5 98% B Geraer Bank ...| 3½ 470 B. 
dito à 200 Fl. . — 23 8. Hamb. Nrd. Bank 4½ 4 |82%, bz. u. G 

Kurhess. 40 Thlr. . . 46 etw. be. „ Ver. „ 4% 4 00 8. 

Baden 35 Fl.........1— 130%, etw. bz. Hannov. 5 514 |90 B. 0 

8 Leipziger er 3 | 4 )591, etw. bz. (i. D.) 

ellen Course, Bean; 4 Ta Is ee | 
— * * Magd. Priv. „ | 4 B- 
Fan) ae in.- Creditb.-A. 67 B. 

Aach-Düsseld. ..| 314 81.173, bz. — Med 4 

Aach.-Mastricht. | — 17½ bz. Oester. rdib.-A 85 8 ½ à 57 7 bz 

Amst.-Rotterdam| 5 410,5 Pos. Prov.-Bank | 4 | 4 SIE bz, 

Berg.-Märkische | 41,| 4 85½ bz. Preuss. B.-Anthl.| 63% |41,|128°bz. 

Berlin-Anhalter..| 7%,| 4 11% ä 112 bz. Schl.-Bank-Ver. | 8 480 etw. bz. 

Berlin-Hamburg. | 514| 4 |110 bz. u. B. Phtiringer Bank | — 4 53 52 

Berl.-Potsd.-Mgd.| 7 | 4 |136 bz. Weimar. Bank 3½ 474 6 

Berlin-Stettiner .| 5} 4 1041, ä104 bz. (. D.) . — — 

Breslau-Freibrg. | 4 | 4 84½ bz. u. G. Wechsel-Course. 

Cöln-Mindener ..| 7741314130 bz. Amsterdam ....... k. 8.141% bz 

Franz5t-Eisenb.| 77] 4° 1293, 4 131 bz. dito 2 M lag da 

Ludw. Bexbach. | 0} | 4 130 8. Hamburg k. 8.150 ½ bz 

Magd.-Halberst. .| 13 | 4 190% br. dune 5084 2 2.150 bz 

Magd.-Wittenbrg. 11 4 |34Y, & 33%, ba. London .........» 3 N. 6. 18%, bz 

Mainz-Ludw. A. | 51% 4.00 0 % b m.. 3) Faris 2 M. 2% bz 

Mecklenburger 1½ 4 45 ½ à 45 bz. Wien österr. Währ. W T. 66 4% bz 

Münster-Hammer| 4 4 |923, G. TE 2 M. 66 ½ bz 

Neisse-Brieger..| 2451 8. Augsburg 2 8.156. 22 6 

Niederschles. ...| 4 | 4 4½ 6. Leipzig 8 T. ge bz 

N.-Schl.-Zweigb. | 1, | 4 |— — dito 42 % 6 

Nordb. (Fr.-W.) | 2 | 4 45 ä 454, bz. Frankfurt a. M. |2 M. 56. 22 G 
dito Prior....| — [41,100 x Petersburg ....... 3 W. 96 bz 

Oberschles. A. 16%, 13121124 ba. Warschan 8 T. 877 bz 
dito B. 46 %½ [10% 6. Bremen 8 T.iog % ba 


Berlin, 8. Febr. Weizen loco 70-84 Thlr. pr. 2100 Pfd., 
gelber ſchleſiſcher 80, —81½ Thlr., 82—83pfd. bunt poln. 82 Thlr., Sopfd 
dergleichen 78% Thlr ab Bahn pr. 2100 Pfd. bez. — Roggen loco nach 
Qualität 49 — 49 Thlr. pr. 2000 Pfd. bezahlt, Febr. 49½ — % Tbl. 
un und Gld., 49% Thlr. Br., Febr⸗März 8% —%-—Y Thlr. bez. und 
Gid., 49 Thir. Br., Frühjahr 48, % Tblr. bes. und Oi, Bun 
Thlr. Br., Mai-Juni 4874 Thlr. bes, 18% Ihlr. Br. 48% Tn. 
Gld., Juni allein 49 Thlr. bez., Juni⸗Juli 48 7 —½ Thlr. bez. — Gerſte, 
große und kleine, 42—48 7 


ir. r. 1750 Pfd. Hafer loco 26— 
Thlr., n Ne und 4 5 
1 


ebr.⸗März 26% Thlr. Br., Frühjahr 26 
Thlr. bez., 27 Br., 26% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 27% Thlr. Br., 
Thlr. Gld., Juni⸗Juli 27%. Thlr. bez. — Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 
47—58 Thlr. Rüböl toco 11 — % Thlr. bez., Febr. und Febr.‘ 
März 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., April⸗Mai 11% -% Thlr. bez. 
und Gld., 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni 11 — 7 Thlr. bez. und Gld., 11% 
Thlr. Br., Sept.⸗Oktbr. 11%—11% Thlr. bez., 11% Thlr. Br., 11% Thlt. 
Gld. — Leinöl loco 11% Thlr., Lieferung per April⸗Mai 10% Thlr. 
— Spiritus loco ohne Faß 2121 Thlr. bez., Febr. und Febr⸗März 
21 —½— Thlr. bez., Br. und Gld., März⸗April 214 — % Thlr. bez 
und Gld., 21% Thlr. Br., April⸗Mai 214 —% Thlr. bez., Br. und Gld. 
Mai⸗Juni 217 — / Thlr. bez., Br. und Gld., Juni⸗Juli 22—21% Thlr. 
bez. und Gld., 22 Thlr. Br., Juli⸗Aug. 227. — % Thlr. bezahlt. 

Weizen wenig verändert. Roggen zur Stelle ſtärker offerirt und be 
geringerem Begehr ſchwach im Preiſe behauptet; Termine verkehrten Anfangs 
in nachgebender Richtung, ſchließen indeß nach mäßigem Handel wieder etwas 
höher. — Rüböl feſt und etwas höher bezahlt bei mangelnden Abgebern. 
Spiritus in matter Haltung und etwas niedriger. 


„London, 5. Febr. [Getreide ꝛc.] Fremde Anfuhr hier in vorig 
Woche: 31,334 Quarter Weizen, 2050 Sad und 19,212 Tonnen Mehl und 
11,814 Or. Gerſte. Die kleine, ſehr feuchte Zufuhr von engl. Weizen füt 
den geſtrigen Markt blieb faſt unbeachtet, fremder trockner dagegen, ſo wi 


auch Mehl gingen ziemlich raſch zu vollen Preiſen ab. Gerſte ſtill. Hafe f 
höher 1 Leinſaat weichend, drei Ladungen Odeſſa zu 52 s incl. Fr 5 
und Aſſec. für den Continent genommen. Talg ſtille, 59 8 9 d loco. f 
Stettin, 8. Februar. [Börſen⸗Bericht von Joſeph Neiſſer, f 
Meizen anfangs 9 05 ſpäter billiger verkauft, am Landmarkt 7 ) g 
Thlr. nach Qual. bez., loco pr. Böpfd. gelber 7984 Thlr. nach Qua bez, f 
pr. Frühjahr Söpfd. gelber 864 4 8.86 Thlr. bez., 86 Thlr. Br. u. \ 
Gid., 83—8öpfb. 83% Thlr. Br, 33 Thlr. Gid., Söpfo. pr. Mai⸗Juni 8  ; 
Thlr. bez., 83. Sopfd. 8344 Thlr. Br., 83 Thlr. Gld. — Rog gen feſte ; 
aber geſchäftslos, am Landmarkt 43—46 Thlr. nach Qual. 1 loco p 
77pfd. 45 7 40% Thlr. bez., 77pfd. pr. Febr. März 46% Thlr. Br., pt. = © 
Frühjahr 47 Thlr. Br. 46% Thlr. Gld., pr. Mai⸗Juni KR Thlr. Br e 
47 Thlr. Gld., geſtern Abend 47, 47 ½ Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 48 Thl 
Br. — Gerſte am Landmarkt 39 - 44 Thlr. nach Qual. bez., loc, pt, 8 
70pfd. 45 ½ — 46 , Thlr. nach Qual. bez. — Ha N er ohne Handel, am Lan 
markt 23—26 Thlr. nach Qual. bez. — Erbſen am Landmarkt 46—4 3 
Thlr. nach Qual. bez., loco kleine Koch⸗ 50 Thlr. bez. 1 n 
pernauer 13:4, Thlr. dez. — Rüböl geſchäftslos, loco 11% Thlr. Br li 
pr. April⸗Mai 11% Thlr. Gld., pr. Sept. Oktbr. 12 Thlr. Br. 11% UE ff 
Gid. — Leinöl loco incl. Faß 11½ Thlr. Br. — Spiritus feſt um 3 
höher bez., oo ohne Faß 20% Thlr. bez., pr. Febr.⸗März 20% Thlr. bei 
pr. März April 21 Thlr. nominell, pr. Frühjahr 21%. —% Thlr. bez. um 9 
Br., pr. Mai⸗Juni 21% Thlr. Gld., pr. Juni⸗Juli 21% Thlr. Gld. n 
Breslau, 9. Febr. [Produkten markt.] Bei feſter Stimmung 
mäßigen Zufuhren und Angeboten von Bodenlägern für ſaͤmmtliche Getreide, 4 
körner in Preiſen und Kaufluſt gegen geſtern unverändert. — Del, un, 0 
Kleeſaaten behauptet. — Spiritus ſeſt, pro 100 Quart loco 20% G., Feb ke 
20% B. Er di 
ißer Wei u 94 Winterraps 86 Da : 
eißer Weizen 7 i 8 8 | 
Gelber Weizen 78 84 90 92 Winterrübſen 80 84 87 89 80 zu 
Brenner⸗Weizen . 68 72 76 78 Sommerrübſen 75 80 84 35 90 fe 
Roggen . 38 60 62 63 Schlagleinſaat 70 75 80 85 be 
Gerke . . . 4 52 56 60 | Thlr. r 
Foa 28 20 32 34 — ,. al 
Kocherbſen 62 66 68 70 [Rothe Kleeſaat . 12 14 15 16 al 
uttererbjen . 54 56 58 60 [Weiße dito 12 15 eir 
Biden u . 45 50 53 56 Thymothee . . 8910 of 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 1 
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Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


